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enrneı 1m Unterhaus. Persönlıich wohnte den Verhand- Unıionisten AVIL: FTUMDLES Pro-Haltung unterstutzen VW
lungen den etzten dre1 agen be1 Seine Gegenwart den Schließlic. Trhıielt eine schwache ehrheint, dıe aber
reichte ZUSaINECIN mıt mehreren mıtternächtlichen Tele- eINn sSinnvolles Arbeıten Trlaubt 1ıne drıtte Ur Wadl der

Marsch der Oranıer In Drumcree 7 wischenzeıiıtlich WAarT nıchtphonanrufen VO Präsıdent Clhinton dU> fast alle Parteıen.
Natıonalısten und Unionıisten, Z Zustimmung bewegen auszuschlıeßen, daß der Oranıer-Orden 85 000 eute Quiru-
DIe Ausnahmen lan alsleys Democratic Unionist fen könne, nach Drumcree marschıleren. DIes Wal

arty, und dıe kleineren Unionists, deren Vorsıtzender viele re lang für eiıne eı brıtischer Regjierungen eıne
Robert McCartney Ist, und e1in anderes promınentes ıtglıe Herausforderung. In diıesem Jahr hıe dıe britische egle-
COonor CrulLse O’Brian, der irüher ein ıtglie der Labour- rung 7A0 ersten Mal unnachgiebig. ber ıhre Aufgabe WAare
Reglerung 1M en Wa  s IDER Oommen Wal ein wunder- viel schwıer1ger SCWESCHH, hätte CS nıcht den Mord Jason,
voller Moment: Jahrelang mulßlte INan auf CS armen., aber ark und Rıchard Quınn und dıe daraus olgende Unruhe
nıchtsdestowen1ıger Wal dıe Stunde der Geburt oroßartıg. eCOCDEN. dıe innerhalb des (Oranıer-Ordens entstand.
[)as Abkommen ist eın komplıziertes Dokument, aber se1ın Noch ist nıcht alles Im Julı warfen Dıssıdenten
Kern ist SCHLIC Keıne polıtıschen Entscheidungen dürfen der Republıkaner In ein1ge Geschäfte ın Portadown rand-
ohne eiıne CHen VO beıden, Natıonalısten und Unilon1t- Satze Anfang August zündeten S1e. eine 500 un scchwere
Sten, eTfällt werden. Es richtete eiıne Versammlung In Ord=- om ıIn Banbrıdge und zerstorten außerdem ein1ge (Ge-
ırland mıt Nord-Süd-Strukturen e1n, innerhalb derer Abge- chäfte ıIn Belfast Sogenannte Strafaktionen werden weıter-
ordnete der Versammlung mıt der uDlıner Reglerung hın sowohl VO Republıkanern qals auch VO Loyalısten
sammenarbeıten werden. Diese Strukturen werden noch durchgeführt mehr als 5() auf Jjeder Seıite lleıne in diesem
ein1ıge Monate ausgesetztl, aber WENN S1e Gültigkeıt DESIFZEN. Jahrn einen utobombenanschlag der „Real-IRA“ ıIn
werden dıe me1ılsten e polıtıschen Entscheıidungen In mag kamen Miıtte August 28 Menschen U1l eben, Z

Menschen wurden verletzt.Nordıiırland VO dieser Versammlung getroffen werden. Be-
reiche WIEe das Polizeiwesen leiben dem Parlament In LON- DıIie Reform der RU 1st eine oroße Streıitfrage. er (Jra-
don Vvorbenalten Ile Parteıen verurteilten dıie Anwendung nıer-Orden und dıe natiıonalıstiıschen Anwohner sınd sıch
VON (Gewalt ZUT Erlangung weıterer polıtiıscher 1ele mıt IC auf Drumcree noch nıcht eIN1g, aber dıe Apprentice
Es gab mehrere Hürden hei der Umsetzung des Ahbkommens DBOys eiıne den ()raniern vergleichbare Gruppe und OTlli-
MS WarTr das Referendum Maı, aber Al Prozent der che Anwohner konnten sıch über eıinen arsch In eITY e1-
Bevölkerung VO Nordiırland und fast 05 Prozent der evöl- nıgen. DiIe Kırchen Jeiıben ber überall sıcht dıe
kerung des Suüdens entschıeden sıch seıinen (sunsten. {J)as Zukunft für Nordıiırland ireundlıcher AUS als irgendeinem
erg1ıbt Tür die I1 Nse eın rgebnıis VO $ Prozent ZA- Zeıtpunkt In den VEISANSCHCH dreißig Jahren Vielleicht
stımmung. ine zweıte dıe ahlen A Versammlung, kommt bald der Tag, dem WIT Iren leber Frieden
dıe 1m Junı abgehalten wurden. DiIe rage Wal hıer, WIEe viele schlıeßen als rıe2 führen Brıan Lennon

„Flexıbe reagleren können“
FKın espräc mıt dem Unternehmer ar Bıffar
An Existenzgründer und GL Unternehmer‘“ werden derzeıt hohe Erwartungen her-
angetragen,; nıcht zuletzt die Hoffnung, daß SIC NeUue Arbeitsplätze schaffen. hber den
viel heschworenen Unternehmergeist, die des Unternehmers und INE NEUE Unter-
nehmenskultur sprachen WLr muit ar ar, Seniorchef des gleichnamigen Unter-
nehmens, das Türen herstellt. ıt 220 Mitarbeitern ıIm Werk un weıleren I80 Mitarbei-
lern In der Vertriebsorganisation erwirtschaftet einen Jährlichen Aufßhenumsatz VO  _

TI5 Millionen Mark Biffar 1st itglie des Vorstandes des Bundes Katholischer (/nter-
nehmer Die Fragen tellte Alexander Foitzik.

Herr Bıffar, Unternehmer raucht das Land, ordern Wıe geht eın mıttelständischer Unternehmer mıiıt olchen HEr-
Polr YUCI HNNe fast alle Parteıjen. Daneben findet sıch wartungen um 7In der Öffentlichkeit jedoch auch das Bıld VO Buhmann,
der 11UT den (Gewımnn sSeINESs Unternehmens 1m IC hat und Bıffar Das Bıld des Unternehmers ıIn UNscIeT Gesellschaft
dıesen mıt schonungsloser Ratıonalısıerung, Massenentlas- ist sıcherlich zwliespältıg, mal posıtıver mal negatıver besetzt.
SUNSCH und fehlender Steuermoral max1ımıleren versucht. Aufschlußreich dazu sSınd verschıedene Untersuchungen, be1l
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denen sıch CIn oroßer Unterschle: ze1ıgte, J© nachdem, ob Bıffar Im Zentrum steht heute ıe Überzeugung, daß lang-
allgemeın oder nach der Eınschätzung des einzelnen. be- irıstig Unternehmen 11UT In der partnerschaftlıchen /usam-
kannten Unternehmers eiragt wurde. Der einzelne Unter- menarbeıt zwıschen Unternehmer und Mıtarbeıtern erfolg-
nehmer, mıt dem dıe Befragten In Kontakt standen, kam da- reich sSeıin können. Partnerschaftlıch mMuUussen dıe Unternen-
be1l immer viel besser WCE 1e Ian aber einmal VO eın menszliele vereinbart werden. Für hre Umsetzung Ist aber
Daar schwarzen chafen ab, dıe C Unternehmern besonders dıe E1genverantwortung der Miıtarbeiter gefIOr-
ebenso WIe In jeder Berufsgruppe o1bt, scheınt MIr en dert Hıer gab CS ıIn den etzten Jahren siıcherlich eiıne We!1l-
TOH”TLE1L der Krıtik VOT em AUS einem mangelnden Ver- terentwiıcklung. Früher standen Unternehmer viel stärker In
ständnıs für dıe Funktionsgesetze der Marktwirtschaft her- einem direktiven Verhältnıs ZU Mıtarbeıiter. Heute wırd 1N-
zurühren. Mır egegnen oft große Mıßverständnisse über dıe erhalb der Unternehmen viel mehr Verantwortung dıe
Aufgabe des Unternehmers. DIiese besteht zuallererst darın, Miıtarbeıiıter weıtergeben, werden viel mehr Entscheidungen
seinen Kunden eın Produkt, eıne gule Dienstleistung nach delegiert. Mır Wal C658 er auch wiıchtig, dıesen

bleten. Und natürlıch muß CI auch se1In Unternehmen Eınstellungswandel hın einem partnerschaftlıchen Mıteı1in-
weıterbringen, fortentwiıickeln. ander schon 1971 mıt eiıner Kapıtalbeteiuligung meıner Miıtar-

beıter Unternehmen manıfestileren.Wo heute In der Offentlichkeit Krıtik den Unterneh-
INEIN geü wırd, steckt wenıger eın iıdeologisches Feıindbild Was hat sıch damıt onkret auch In der Betriebsstruk-
dahınter als vielmehr der V orwurf, viele Unternehmer 1CA- tur und -organısatıon mıttelständıscher Unternehmen geAN-
gjerten auf den härteren Wettbewerb chnell und eIN- dert?
selt1g 11UT mıt Entlassungen. cl diese Krıtik In gleichem
aße kleıne, mıttelständısche und Großunternehmen? Bıffar DiIe Mıtarbeiıter sSınd selbstbewußter und e1igenständı-

SCI geworden. Eın e1ıspie für diese NEUE Unternehmens-
Bıffar IDER sollte INan zunächst SalıZ nüchtern sehen. Wenn kultur oder einen Führungsstıil der Unternehmer ist
ich als Unternehmer keıne ufträge bekomme, muß ich miıich dıe Gruppenarbelıt, dıe heute In der Industrie häufig praktı-
eben entscheıden. IDenn beım Verzıiıcht auf Entlassungen ziert wırd. [)as en Gruppen VO Miıtarbeıitern
TO Umständen der Konkurs In wenıgen Jahren Und entscheıden selbst über hre Arbeıtszeıt, den Arbeıtsauf-
dann bın ich meılner Aufgabe als Unternehmer auch nıcht SC- wand ZUT Erledigung ihrer ufgaben, darüber, welche und
recht geworden. DiIe Großindustrie ist SCHAUSO W1e dıe kle1- wıievıiel Miıttel aufzuwenden sınd, über Abläufe und (Gestal-
1CN und mıiıttleren Unternehmen VON der Auftragslage ab- Lung VON Arbeıtsplätzen. Mıtbestimmung Arbelıtsplatz ist
hängıg Sıcherlich aber Sınd In den etzten Jahren ıIn deut- heute In vielen Betrieben selbstverständlıiıche Praxıs. Im
schen Unternehmen auf en Ebenen auch Fehler emacht Übrigen 1st dies auch der eINZIgE Weg, be]l dem en
worden. Entlassungen mMuUusSsen immer dıe ultıma ratıo seInN. Lohnnıyeau In Deutschlan erfolgreic und rationell PIO-

duzleren. In einer Gruppe VO bıs 15 Mıtarbeıtern MUsSsSen
wenı1gstens S() Prozent mıtdenken und sich voll verantwort-

„Heute ist besonders dıe E1ıgenverantwortung der ıch fühlen
Mıtarbeiter gefordert‘“ elche hat der Unternehmer INn einem olcher-

maßen dezentral organıslierten Betrieb und Produktionspro-
7zel3°7elche Alternatıven ZAUN Entlassung hätten sıch AaNSC-

boten? Bıffar Der Unternehmer Ist In erster Lınıe Koordinator und
Bıffar. Es o1bt immer und immer mehr Mıtarbeıter, dıe. zugegeben auch ein Modewort d1eser Unterneh-
WENN S1e 6S sıch finanzıell elsten können, bereıt SInd, für menskultur oach‘ se1lner Führungskräfte. Er mu heute
eıne SEWISSE Zeıt, eben auch über eine Rezessionsphase hın- sehr viel mehr mıt seinen Mıtarbeıtern sprechen, muß viele
WCR, etiwa 1U a  ags arbeıten. Natürlich ist 1erfür een und Vorstellungen aufeınander abstiımmen und e1-
Überzeugungsarbeit, sınd ärungs- und D1iskuss1onspro- e (Janzen zusammenführen. on De]l der Jahresplanung

nötıg. In ezug auf eiıne rößere Arbeıtszeıit-Flex1bi- für Produktıon, Verkauf und alle anderen Betriebsbereiche
lıtät bremst oft das mıttlere Management. Vor CM aber esteht heute e1in viıel orößerer Koordinierungsbedarf.
en auch dıe Flächentarıfverträge viel Flex1bilität VCI- Selbstverständlich aber muß der Unternehmer nach WIEe VOIL,
iındert Glücklicherweise ist hıer aber doch eine Lockerung Dbevor sıch en Betrieh überhaupt In eiınen olchen anungs-

beobachten prozeß begeben kann, dıe generelle Zielriıchtung vorgeben.
IC 1L1UT das Bıld des Unternehmers In der Offentlich- Gerade mıt Verwels auf dıe auch 1mM europäılschen Ver-

keıt äandert sıch. uch firmen- und betriebsintern definıeren ogleich nı]ıedere Selbständigenquote In Deutschland appelhert
siıch heute Unternehmer anders als früher Das Modewort dıe Polıtiık schon fast penelrant Unternehmerzgeıst, den
Unternehmenskultur etwa steht für diese Entwicklung. Ha- Mut VOT em auch Junger Unternehmer und Exıstenzgrün-
ben sıch Selbstverständnıs, Funktion und des n{ier- der. Siınd hlıer dıe Erwartungen, gerade W as Eiffekte auf den
nehmers verändert? Arbeıtsmarkt Cn nıcht doch hoch gesteckt?
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Bıffar Dieser Appell ist berechtigt. Im Vergleıich den mındest dıe Finanzıerung nıcht? Wıe könnte eıne verbes-
60er und /Uer Jahren ist dıe Selbständigenquote In Deutsch- Rısıkoabsiıcherung aussehen?
and eutiic zurückgegangen. er aber, der sıch heute
selbständıg macht, biletet dıe Chance. mıiıt dem au eINes Bıffar Meistens sınd Neugründungen nıcht gul iinan-

ziert, flexıbel auft Auftragslage und Marktsıtuation 1C4-Unternehmens auch Arbeıtsplätze SCNHNalien um Be1-
spıel 1mM Franchıisıng (einem Vertriebssystem, be1l dem der gjeren können. ESs fehlen dıe finanzıellen Miıttel, be]l

Bedarf das Geschäftsfeld verändern. Ich mußte beıspiels-Franchise-Geber dem Franchiıse-Nehmer das Know-how ZUT

selbständıgen Führung eInes Betriebes überträgt und d1-
welse In jeder KRezessionsphase tiefgreifende Veränderungen
In meınen Unternehmen, sowochl be1l der Produktion als auchbeıitstellıg Produktlieferung oder überregionale Wer- In Verkauf und VerQeD. vornehmen. Solche Umstellungenbung übernimmt), hat sıch gezeigt, daß nach dre1 bıs vier kosten aber viel eld Dıieses muß verdient. bezle-Jahren 1m Durchschnitt bIS sıeben Angestellte auf einen hungsweılse dari nıcht vorher weggesteuert worden SeIN.selbständıgen Franchise-Nehmer kommen. Alleın 1MmM Tan- Zum anderen en WIT eben In fast en Bereichen eınenchisıng kann Ial derzeıt VvVO Jährlıc. Neugründungen massıven Wettbewerb, der den Anteıl des (Gewıinns m-ausgehen. och mehr Arbeıtsplätze entstehen be1l den Jun-

C Unternehmen 1mM Bereıich Bıotechnıik Medizıntechnik, Sa1l7z extirem nıedrig hält In Frankreıch, In England, In Ame-
rıka sınd dıe Rendiıten, der Prozentsatz des (Gewıinns VOInformatık, VOI em der Softwareentwicklung. Dort sSınd In

Jüngster Zeıt sehr viele Betriebe gegründet wurden, dıe msatz wesentlıch öher. melst doppelt hoch W1e In
Deutschland

entan auch über gewaltıge Steigerungsraten verfügen.
Fachleute sprechen angesıichts diıeser Entwicklung VO e1- In diesem Wettbewerb mMUusSsen sıch allerdings doch
11 Gründungsboom, W1e CS In Deutschlan se1t 1890 ke1- auch dıe Unternehmensgründungen In den boomenden Be-
NCN mehr vgab reichen behaupten

Bıffar Die Unternehmensgründungen in den Bereıichen B1o-

„Neugründungen Sınd oft nıcht gul echnık oder Software en sehr hohe Deckungsbeıträge.
SI1e können be1l ihren und sehr nachgefragten Produk-finanzılert‘“‘ ten dıe Preise hoch$ daß zwıschen Herstellungs-
kosten und Verkaufspreı1s eıne oroße Spanne ble1bt, daß
dıe hohe Besteuerung nıcht In dem aße STOT uberdemEınerseıits ist VO einem Gründungsboom dıe ede

Anderseıts wırd eklagt, daß beispielsweise dıe deutschen hat sıch miıttlerweıle für .dıe Unternehmen dıe Steuerlast Ja
auch esenkt. ITrotzdem, beispielsweise 11UT A Kılome-Hochschulabsolventen einem TOHLEe1L Anstellungen In

Großunternehmen oder auch In der Ööffentliıchen Verwaltung ter weıter VO  a hıer entfernt, in Frankreıch, en WIT NUr
35 Prozent Höchstbesteuerung für gewerbliche Eınkommen.der Selbständıigkeıt llemal vorziıehen. uch dıe äufligen

Nachfolgeprobleme, der oft schwıierıge (Generationenwech- Für eiıne breıte Offentlichkeit entziehen sıch viele Un
se] In kleineren Ooder mıttleren Famılıenunternehmen, gelten ternehmen aber OWI1EeSO den Steuern, dıe S1e nach (esetz
als Indıkatoren für fehlenden Unternehmergeıst In Deutsch- und auft dem Papıer zahlen hätten. Ist dieser Vorwurtf De-
and 1ıbt CSs hıer W1e eın Mentalıtätsproblem? oründet?
Bıffar Man darf nıcht außer acht lassen, daß INn den VELBAN- Bıffar Er trıfft für Betriebe mıttlerer TO In keinem Fall

ZWanzıg bıs dreiß1ig Jahren dıie Unternehmer VO Die Prüfung WT das Fınanzamt Ist Intens1ıv und wırd
Staat WITKI1IC nıcht besonders gut behandelt wurden. IDER lückenlos alle dre1 bıs vier He durchgeführt. International
eitir1ı ZU einen dıe Steuerbelastung. Insbesondere für operlerende Großunternehmen können 1m Ausland versteu-
Personengesellschaften oder kleinere Miıttelständler en G uch dıe Kleinen entziehen sıch ZU Hen mussen sıch
sıch dıe Steuern, VO der Gewerbesteuer über dıe Eınkom- O entziehen. Wenn S1e völlıg orrekt hre Steuern ezah-
menssteuer DIsS hın ZUT Kırchensteuer, auf eıne Belastung len müßten, könnten viele Sal nıcht überleben DiIe mıttleren
VO über 70 Prozent ddıiert DIes Wl natürlıch für viele Unternehmen sSınd In jedem Fall dıe eigentlichen Zahler
potentielle Unternehmensgründer abschreckend, VOT em Ansonsten darf nıcht VETSCSSCH werden, daß dıe derzeıt viel
WENN S1e das Rısıko einer Unternehmensgründung dach- diskutierten SOg  en Steuerschlupflöcher VO aa Ja
ten twa Prozent der Neugründungen sınd wıirtschaftlıc ewollt sınd, etiwa den Wohnungsbau 1m ()sten oder
nıcht erfolgreic und scheıtern. WE Ausnahme bıldet el den Schiffsbau Öördern Kleinere und mıttlere Unterneh-
das Franchıisıng, 1L1UT eiwa sıeben Prozent der Neugrün- MN können überdies dıe Möglıchkeıit ZARN Abschreıibun VOIN

dungen wıirtschaftlich nıcht überleben können. Allerdings Investitionen außerhalb des Unternehmens melst SdI nıcht
andelt sıch 1erbe1l erprobte Geschäftsiıdeen, dıe nutzen SIe mussen das, W ds nach der Steuer Dle1bt, ringen
dernorts 11UT IS  _ praktızıert werden. wıeder In den Betrieb reinvestlieren.

Woran 1eg C5S, WENN dıe Hälfte eT Neugründungen ü INan nach den Ursachen für den 11UT lauen CGrün-
nıcht Jebensfähig ist‘? 1eg een! dıe nıcht tragen? dergelst In Deutschland, wIrd eın Bonmot des Bundes-
Stimmt In vielen Fällen das Unternehmenskonzept oder präsıdenten zıtlert: uch der mıttlerweiıle mılllıardenschwere
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Softwareunternehmer Bıll (Jates ware In Deutschlan schon tragen, nıcht auch dıe Arbeıtnehmer In der Industrıe.
der (Gewerbeaufsicht gescheıtert. Erstickt be1 ul T- Wenn der Unternehmer keıne Möglıchkeıit hat, zusätzlıche

nehmerısche Inıtı1atıve tatsächlıc 1Im Dschungel staatlıcher Osten auft den Preıis seliner TOduKTe aufzuschlagen In VIe-
Vorschriften und Regelungen oder Ist dieses Lamento nıcht len Jahren ist diıes be1l uUunNs Ja gut CBaNSCH, W Ial dıe
überzogen? Langzeıtfolge, den Arbeıtsplatzabbau, nıcht berücksıch-

tıgt bleibt 1hm eigentlıch Sal nıchts anderes übrıg, als dıeBıffar Neın, INn Deutschlan g1bt CS In vielfacher Hınsıcht
eıne übertriebene Regelungswut. Das reicht VO der (jewer- ne senken oder entlassen. Entscheıiden ble1bt, der

Unternehmer kann nıcht mehr ausgeben, als C: eINngenOM-beaufsıcht bıs hın den Berufsgenossenschaften. Natürlıch
INEN hat Und ist Ja wirklıch gerade be1l den mıttleren Un-muß jeder Arbeıtsunfall vermıeden werden, aber manchmal ternehmen nıcht } daß S1e maßlos verdienen. Der E1genka-geht CS be1l den Regelungen WITKI1IC L1LUTr art POUL art pıtalante1 der deutschen Unternehmer 162 be]l eiwa A0 Pro-Am unbefriedigendsten ist aber dıe Arbeıtsgesetzgebung. ZEML; INn der Baulndustrie noch t1efer. Dıieses eld Ist chnellDDas Arbeıtsrecht In Deutschlan 1st völlıeg unberechenbar. verspielt. Entsprechen häufig kommt CS Ja auch PleıtenEs bräuchte eın Arbeıtsgesetzbuch des reinen Rıchter-

rechtes. uch WE Jetzi der Kündıgungsschutz Ist demnach, sıiecht [al einmal VO ein1ıgen wenıgen
gelockert Ist, kann INa  — sıch In Deutschlan nach WIEe VOT Branchen ab, dıe Unternehmere1 also VOT allem SCH der
eıiıchter sche1den lassen als einem Miıtarbeıiıter ündıgen. Eın staatlıchen orgaben nıcht attraktıv? Spielt W1IEe

umfassender Kündıgungsschutz verhiındert aber Neue1ı1in- eiıne bestimmte Mentalıtät Sal keıine Rolle?
stellungen. Natürlıch kann I1a  — sıch über dıe Kündıgungs-
Draxıs ın den USA streıten, aber ebenso chnell WI1Ie dort Bıffar Ob be1l uns WITKI1IC wen1g (sründer- und Unter-

gekündıgt wırd, wırd auch wıeder eingestellt. Im urch- nehmergeıst herrscht ich ware mıt dieser Eınschätzung
heute vorsichtig. In jedem Fall WaT dıes ange Teıt u e1-chnıtt sınd dıe meısten Arbeıtslosen Ja 11UT wenı1ge Monate

ohne Anstellung. DIies 1e sıch noch beschleunıgen, WE HIE Teıl hat auch ohlfahrtsstaat Z Herausbildung
eıner alschen Mentalıtät eführt. Man erläßt sıch iınfachdas Rısıko für dıe Unternehmer esenkt würde: Urc WEeI1-

tere Möglıchkeıiten begründet befristeten Arbeıtsverhält- In vielerle]1 Hınsıcht auf den Staat ME solche Mentalıtät
Öördert natürlıch nıcht gerade unternehmeriısche Aktıivıtät.nıssen, auch mehrmals hıntereinander
Rundumversorgung behıindert unternehmerıschen Elan Je-

1bt I1a mıt olchen Forderungen nıcht auch Stan- der Mensch aber. der für sıch SOTISCH muß, [ut dıes auch. Und
ar auf, dıe auch den Erfolg der deutschen Waiırtschaft miıt- jeder Mensch ıst VO Natur AdUuSs Unternehmer: Konkret ist CT
bestimmt haben? Unternehmer, WE CT sıch eın Haus Daut, ST ist CS, (10001 ST

sıch versıichert, M 1st CS immer dort, CIl möglıche RısıkenBıffar Wenn 1mM Tarıfvertrag steht, daß dıe Kommunıonan-
zuge der Kınder der Mıtarbeiıter VO Unternehmen ezahlt sıceht und selbständıg damıt umgeht. Im Großunternehmen

oder als Beamter hat C: aber wen1g Entscheidungsmöglıch-werden mMUSSeN, i1st dıes ebenso antıquiert W1Ie das Weıh-
nachtsgeld. Solche Regelungen tammen AUSs Zeıten, In de- keıten, SeINn unternehmerıscher rang verkümmert.
CN dıe Arbeıtnehmer beıspielsweıse nıcht INn der Lage Ist mıt dieser Dıiagnose nıcht In erster Lınıe auch das
ICH, für Weıhnachten ANZUSDATCNH. S1e können heute Bıldungssystem herausgefordert? Wer soll AdUuSs den Deut-
doch WITKI1IC abgeschalfft werden. enere MUSsSen Lohn schen das INn Appellen beschworene olk VO Unter-
und Gehalt viel übersıichtlicher gestaltet werden, auch ıIn ADb- nehmern machen?
hängigkeıt VO Ertrag des Unternehmens. In meınem Un:
ternehmen sınd 10 Prozent des Eınkommens der Miıtarbeiter Bıffar Es 1st natürlıch problematısch, CMn dıese Bıldung
abhängıg VO Erreichen der geme1ınsam geseizten Ziele beispielswelise VO Lehrern wahrgenommen wırd, dıe diesen
Wırd das /Z1e]l erreıicht, o1bt CS 100 Prozent, wırd CS über- eru ergrıffen aben, we1l S1e gerade In diesem eilne totale
schrıtten entsprechend mehr. Wenn das Z1iel aber unter- Versorgung bIıs ZA0U Pension sehen ollten gerade S1e =
schrıtten wiırd. können dıe Eınkommen DIS auf U() Prozent nehmerısches Rısıko als eIWASs Erstrebenswertes vermıiıtteln
absınken. DIe Unternehmen können doch 1L1UT verteıulen, Was können? Überdies kommt. unverständlıich CHNU8S, In den
vorher erwırtschaftet wurde. chulen und Lehrplänen das ema Waırtschaft Ja hnehın

nıcht VO  e ESs mülte aber ein Grundfach Sseın W1IEe Deutsch
oder Mathematık In der unıversıtären Ausbildung müßte S

„Das E1ıgenkapıtal der Unternehmen ist ın mehr noch das Handwerkszeug des Unternehmers OC-
Deutschland gering“ hen Der Unternehmer muß sıch Ja INn eıner gerade auch

rechtlich immer dıfferenzlerteren und komplızierteren (ije-
schäftswelt zurechtfinden. ESs genugt schon ange nıcht MEeHT.

Be1l schwieriger Auftragslage sınd dann dıe Mıtarbeıiter eiıne gule Idee % en
doppelt getroffen: VONN dem geringeren Lohn und dem dro-
henden Arbeıtsplatzverlust Was macht den erfolgreichen Unternehmer dUS, olıdes

andwer und Basıswıssen? Lassen sıch mıt der riıchtigen
Bıffar er Bauer, jedenr andwerker hat dieses Rısıko Ausbıildung iInnovatıve und kreatıve Unternehmer ,
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chen‘? Welchen Anteiıl en rer Erfahrung nach persön- stıils Z Prozent mehr Lohn zahlen mUSssen, hre Miıtarbe1i-
iıches Charısma und Intuition? ter be1l der Stange halten

Bıffar Natürlıch muß INan, ennn INan sıch selbständıg Auf der einen Seıte scheınt, nımmt INa dıe Zahl der
macht zunächst eiıne Idee en Es gehört aber auch eıne agungen, der Seminar- oder Fortbildungsangebote und Pu-
enge Stehvermögen und Diıszıplın dazu. Vor em aber blıkatıonen ZU Maßstab, eın CTHOTINCS Interesse Unter-

nehmensethık bestehen. Auf der anderen Seılite (L CSmuß Ial rechnen und auch ausrechnen können, ob geENU-
gend eld da ist uch WE heute NC staatlıche Miıtte]l mıt Verwels auf Öökonomıische Sachzwänge immer wıeder.

en einzelnes Unternehmen könne auf solche betriebsfrem-beım Start sechr geholfen Wwırd, Eıgenkapıta WG dıe 1gen-
kapıtalhılfe aufgebaut und weıterentwiıickelt werden kann. den esichtspunkte Ya keine Rücksicht nehmen. Kann Gs

sıch e1in kleinerer oder mıttelständıscher Unternehmer In S@1-Te1NC ist auch gerade ın der Gründungsphase sehr viel DCI-
sönlıcher Eınsatz notwendıg. Kreatıvıtät benötigt der Nier- NIe Alltagsgeschäft überhaupt leısten, dem ema Unter-
nehmer aber besonders, Se1ın Unternehmen Immer WIE- nehmensethık orößere Bedeutung beizumessen?
der können. Wer mıt einer Idee und seiner Neu- Bıffar Das Verhältnıs ist gerade umgekehrt. hne das W as
gründung Irısch den 210 betntt, sıecht sıch plötzlıch noch heute modisch HMT der Überschrift ethısches Verhalten des
einmal VOI SallZz NCUC, unerwartete Herausforderungen OC- Unternehmers gefabt und diıskutiert WIrd, 1äßt sıch eın Un
stellt 1eder und wıeder MUsSsen NCUG een entwıckelt ternehmen Sal nıcht führen Eben we1ıl dıe Miıtarbeiter
werden. Ob diese Kreatıvıtät aber ANCIZOSCH werden kann nıcht mıtspielen. Gott SsEe1 ank ist heute S! daß Mıtarbe!l-
da bın ich skeptisch. Gleıichzeıitig habe ich schon viele In ter sıch dıe Freıiheıt nehmen, gehen Der unternehmerI -
ihrer Mentalıtät völlıg unterschıiedliche Unternehmer erlebt, sche Erfole aber äng VO den Miıtarbeıtern ab Kurzirıistigdıe alle auf hre Weıse erTfolgreic Deshalb bın ich

INa sıch eın Unternehmer Regelverletzungen erlauben kÖöNn-
sehr mıßtrauıisch gegenüber ange  ıchen Erfolgsrezepten NCNH, langfrıstig nıcht Der Unternehmer muß sıch AUS wiırt-
und Könıgswegen. schaftlıchen (GGründen anständıeg verhalten. Keınesfalls 1st

Miıt dem Ruf nach Unternehmern Ist me1ıst auch derjen1ıge erfolgreicher, der beispielsweise schwıerıge S1ıtua-
tionen VO Miıtarbeıtern ausnutzt, der rücksichtslos Jeie-der Appell hre gesellschaftlıche Verantwortung verbun-

den OIUr und gegenüber WE ist der Unternehmer VCI- ranten über den 1SC zıieht oder se1ine Kunden betrügt
antwortlich?

Bıffar Zunächst eıiınmal rag jeder Unternehmer unabhän- „Auch der Unternehmer annn se1in Geld 11UT
91  g VO persönlıchen Überzeugungen und Eınstellungen dıe einmal ausgeben“Verantwortung für den Eirhalt und dıe Weıterentwicklung
Se1INESs Unternehmens. )as SCAHI1e dıe Verantwortung Tür
dıe Miıtarbeıiter e1in, dıe In orößtmöglıcher FEkıgenverantwor- In der unternehmensethıschen Dıskussion der etzten
Lung agleren sollen Der Unternehmer rag dıe Verantwor- He en sıch ZWel einander gegenüberstehende Posıit1o0-
Lung, daß dıe /Z7/usammenarbeıt In seinem Unternehmen NCN herausgebildet. DiIie eiıne stärker auf dıe FıgenVver-
partnerschaftlıch erfolgt. Er ist natürlıch auch verantwortlich antwortung, Selbstverpflichtung und Selbstkontrolle des Un-
für einen SParIsamnclh) Umgang mıt Ressourcen, und ZW al In ternehmers, dıe andere stärker auf Orıientierung und Kon-
doppelter Hınsıcht: bezüglıch des Betriebsertrages, aber trolle HC Regeln und (jesetze. Wilievılele Regeln und
auch In ezug aut dıe Umwelt uch hıer gılt, W ds eın TUNe- Gesetze braucht der ‚anständıge‘ Unternehmer bezüglıch
DeTr Bundespräsiıden einmal unübertroffen ınfach formu- der verschliedenen Verantwortungsbereiche? Ab Wann WIT-
hert hat Qualıität ist das Anständıge. ken diese 1mM Unternehmensalltag kontraproduktıiv?

Was zeichnet den ‚anständıgen‘ Unternehmer al- Bılffar Im konkreten Geschäftsalltag verhiındern viele Re-
über dem ‚unanständıgen' aus’? Was veranlaßt Ihn, sıch geln und (Gesetze oft ex1Dies Reagleren. Die Bındung
tändıg verhalten? dıese ist VOT em unhemmnlıch zeıtinvestiv. Es ist heute für

den einzelnen Unternehmer beispielsweise unmöglıch, dasBıffar Kın anständıger Unternehmer macht in der Führung Arbeıtsrecht oder auch das Wettbewerbsrecht übersehen.se1lner Miıtarbeıiıter keıne oroben Fehler Da INa INan sıch 1mM on für se1ıne Werbung muß S immer erst den Rechtsan-Eınzelfall einmal täuschen, eiınen Mıtarbeıiıter falsch e1IN- alt iragen, Was machen darf und W ds$ nıcht Und rag CT
schätzen. Der Unternehmer wırd sıch schon deshalb anstan- vier Rechtsanwälte, ekommt CI auch vier verschiedene, oftdıg verhalten, weıl anderenfalls umgehen dıe Quıttung
erhält Se]1 dıes, dalß sıch se1ıne Mıtarbeıter mıt Dıienst nach gegensätzlıche Antworten Diese Zeıt ehl wıederum,

sıch kreatıv mıt Produkten beschäftigen. uch hıerVorschrift egnügen, se1 e s daß S1e Sal den Produktionspro-
zeß sabotieren. Wenn Mıtarbeıiıter SCHIEC behandelt \

sollte iınfach wıeder mehr Vertrauen In dıe Eıgenverant-
wortiung des einzelnen gelegt werden.den! schlagen S1e völlıg verständlıch In irgendeiner Oorm

zurück. Für den Unternehmer sıch dies nıcht Es o1bt (Gerade der BK  S mahnt se1ine Mıtgliıeder immer WIE-
auch Unternehmer, dıe iıhres unmöglıchen ührungs- der, auch dıe außerbetriebliche Verantwortung des Unter-
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nehmers sehen, seıne gesamtgesellschaftlıche Verant- ständnıs. Es ware ıIn jedem Fall csehr hılfreich, W auch
wortung oder mıt den Worten der katholischen Soz1lalleh- Theologen In ihrer Ausbıildung eın PddI Öökonomıische

se1ine Gemeıinwohlverpflichtung. en dıe deutschen Grundbegriffe vermuiıttelt ekämen Für ıschöfe, dıe de-
Unternehmer hıer Nachholbedarf‘ monstrıieren, we1]l ein Betriıeb fehlender ufträge SC-

schlossen werden muls, MIr jegliches Verständnıs. WasBıffar Sicherlich sollte hıer mancher Unternehmer aktıver
seIN. In Amerıka eiwa 1st In der Unternehmerschaft das Ver- soll der Unternehmer denn L(un, das eld hernehmen?

antwortungsgefü für dıe Gesamtgesellschaft, für dıe (Je- Dıieser Bıschof würde mıt ein1gem eCc einwenden,
meınde eiwa, In der se1ın Unternehmen beheıimatet Ist, sechr daß CS seıne Au{fgabe Ist, auf der Seıte derer stehen, dıe
viel ausgeprägter. uch dıe Verpflichtung, den WITKIIC be1l einem olchen Prozeß dıe eindeutig Schwächeren, dıe
Schwachen In der Gesellschaft helfen mMUSsSen, besıtzt dort Verlierer SINd, dıe keinen Eıinfluß auft dıe Entscheidung ha-
oröhere Selbstverständlichke1i ben

Das Gemeılnsame Wırtschafts- und Sozlalwort der Kır- Bıffar Was bewirkt dıe Kırche mıt olchen Interventionen
chen betont, Unternehmer. dıe sıch mıt iıhrem Kapıtaleinsatz und Demonstrationen? Ihre EneLSIE sollte heber eintheßen
und iıhrer Entscheidungsfreudigkeıt den Rısıken des ettbe- In Überlegungen, WIEe und HeCilE Arbeıtsplätze geschaffenwerbs ausseftizten und el Arbeıtsplätze und (jüter schaf- werden können. Die Kırchen könnten auch dıe Miıtarbeiıter
fen. verdienten auch ethıschen esiıchtspunkten hohe auffordern, selbst tätıg werden. flex1ibel auf ıhre Sıtuation
Anerkennung. Dennoch eklagte dıe Unternehmerseıte be- reagleren. S1e könnte dıe Miıtarbeıter ermutıgen, auch
sonders während des dem (jemelınsamen Wort vorgeschal-
en Konsultationsprozesses WE für viele kiırchliche Miıt-

selbst aiur SUISCH, einen Arbeıtsplatz finden,
einen er“ suchen, einen anderen Ort wech-

arbeıter, Verbandsangehörıge und auch Führungskräfte seln, sıch selbständıg machen. Ich bın fest davon über-
typısche Miıßachtung der Leistung und Bedeutung der Un- Arbeıt o1bt E Und CS g1bt viele Geschäfts-
ternehmer. Besteht nach WIEe VOI eın Unverhältnıs zwıschen ideen, dıe INan mıt relatıv geringem Kapıtal aufgreifen kann.
Unternehmerschaft und Kırche? Es o1bt aber siıcherlich auch auf der Seıite der Unternehmer
Bıffar Hıer ist keın pauschales Urteil möglıch ESs o1bt Kır- Deftıizıte. S1e müßten sıch und hre Betriebe viel stärker noch
chenleute, die immer den Gesamtkomplex des marktwiırt- kırchlichen Kreısen öÖffnen, mehr Verständnıis für das
schaftlıchen Geschehens, dıe Öökonomiıschen uUusammen- Funktionieren VC) Unternehmen. für dıe Aufgabe und
änge 1m 11@ en Anderen aber hıer jedes Ver- des Unternehmers wecken.

Schutz des Glaubens?
Krıitische Rückfragen eiInes Dogmatıkers

Im etzten Heft veröffentlichten WLr das päpstliche Schreiben 99 tuendam fidem“, In
dem das kırchliche Lehrrecht ergänzt ırd (HK, August 1996 Mıiıt dem Kom-
Menlar der Glaubenskongregation diesem Schreiben befaßt sıch LM folgenden e
rag der übinger Dogmatiker Peter Hünermann. Er plädier afür, die Menschlichkei
Un (Greschic.  iıchkeit kırchlichen Lehrens voll ernstzunehmen.

Am 3() Junı 1995 wurde eın „Motu proprio0“ aps Johannes „PTrofess10 Cıde1“‘ und eiInem zusätzlıchen TIreue1i1d gearbeıtet,
auls I1 mıt dem 1e 55 tuendam en  C (Um den Jau- dıe SCHNEB”IIC 1989 veröffentlıic. wurden (vgl AAS S 1
ben verteldigen) veröffentlich Dıieses Schreıben, mıt 1989| 104-106). DIe profess10 €el Ist den begleıtenden
dem das geltende Kırchenrecht 1mM 1n  I® auf Lehrfragen Rechtsbestimmungen zufolge VOoO Bıschöfen. Generalvıka-
geändert wiırd, wurde VO einem Kommentar der auDens- ICH, Offizıalen, Pfarrern, Kırchenrektoren, Ordensoberen.
kongregation begleıtet unterzeichnet VO ardına Rat- Semiıminar- und Universıtätsprofessoren, Weıhekandıdaten für
zınger und dem NSekretär der Kongregatıon, Erzbıischof Dıakonat und Presbyterat abzulegen, der Ireueı1d 11UT VON

Bertone der dıe nhalte der Anderung ıIn sıch und anhand den Nıcht-Bıschöfen Für 1SCHNOTeEe WarT bereıts 1987 eiInNne e1-
VO  z Beıspielen erläutert. el Dokumente sSınd VO  —; außer- DSCHC Eıdesformel In ral gesetzt worden.
ordentlicher Bedeutung für Theologıe und Kırchenpolıtik. Die profess10 el besteht auUus dem nızäno-konstantiınopoli-
Die Glaubenskongregation hatte se1t 1984 dem ext einer tanıschen Glaubensbekenntniıs und dre1ı /usätzen Der
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